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1 Hofrat, o. ö. Professor an der Technischen Hochschule in Wien
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·oEUTSCHÖSTERREICHISCHE 

ZEITSCHRIFT FÜR VERMESSUNGSWESEN. 

) 

ORGAN 

DEUTSCHÖSTERREICHISCHEN GEOMETERVEREINES. 
Redaktion: Prof, E. [)oltfal und Baurat Jng. S. Wellisch. 

Nr. 2 u. 3. Wien, im Juli 1919. 

Baron Roland Eötvös t. 

XVIL Jahrgang. 

In dieser schweren Zeit i nnerster Glihrung hat unser Nachbarstnat 
Ungarn einen seiner bedeutendsten Gelehrten, seiner bcste11 Söhne verloren: 
Holand Eötvös ist am 8. April 1919 nach mehrjährigem Leiden dah in 

geschieden. 

Zu Budapest am 27. Juli 1848 geboren, studierte E i:i t v ö s Naturwissen· 

schaften zuerst an <lcr Universität sein er Vaterstadt, sodann in Heidelberg bei 
Bunsen, Helmholtz und Kirchhoff. Seit 1871 lehrte er zunächst. als Privatdozent 

die theoretische, von 187 5 als Professor die Experimentalphysik. Mit 2.5 Jahren 
ernai1nte ihn die Budapester Ak�dcmie zum korresp1rndierende11 Mitgliede, von 
1889 an war er einige Jahre hindur·h ihr Pdisident. Im Jahre 1894 iibernahm 
er die Leitung des ungarischen L1nterrichts-�Iinisteri11rns, vertauschte sie aber 
nach einig-en Monaten wieder mit seiner geliebten Forscherfatig-keiL Wä.hre11d 

seines Ministeriums griindete er das nach seinem Vater, dem bekannten Politiker 
und Schriftsteller Josef Eötvös, benannte Eötvös-1..:olleg·ium, in dem etwa 100 
ausgewählte begabte junge Ungarn alle leibliche und g·eistig-e Unterstiitzung
vom �taate aus finden, die sie während ihrer Studien brauchen; zug-Jeich 
g·cwälirt das g-astfreie. Haus gelehHen Besuchern der schönen Hauptstadt Relegent· 
lieh Untt-d�unft. Und noch i11 mancher anderen Hinsicht hat lfoland E ö t v (i s 
in wirkung-svoUer \Veisc das wissenschaftliche ! .eben Ungarns g-efördert; er 
gründete die Budap�ster Gesellschaft fijr Mathematik und Physik und wirkte 
erfolgreich in der Ungarischen Gesellschaft für Naturwissenschaften. Eifrig 
beteilig·te er sich an Arbeiten für die lntcrnationa.le Erdmessung, teils durch 

eigene.'Schöpfung-en, tei,ls clm·ch Besuch ihrer Ko11ferenze11. 
Sein· innigstes Streben g·alt der Wissenschaft; seine etste bedeutende 

Arbeit betraf den Zusammenhang r.wischen dem Molekulargewicht und der Ober
flächenspannung von Fiüssigkeite11, bekannt als Eötvös'sches Gesetz. Fiir die 
Geodäsie sind seine Arbeiten �ber die Verändcning der Sd1wcrkraft grundlegend; 
er verfeinerte die Coulomb'sche Drehwage derart, daß es g·eJang-, ihre Angaben 

zu verwerten erstens zur Bestimmung der mathematischen Gestalt der Erde 
und zweitens zur Aufklärung über den Bau der Erdkruste, so zwar, daß 
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man an de_r Erdoberfläche die · Gerippliniell , der unterirdischen Gebirgszüge 
erkennen_ ,ka,,1111; zugleich arbeit�te er die Theorie. der Wage nach dieser Rich
tu'ng_ voiikoiümen aus . . Mxn' 

kalH1 _füg.lieh
' 

behaupte11, daß E ö t.v ö s der Geodiisie 
dadurch ein kh1�sisd1·es Instrumel1L geschenkt hat. Die wirtschaftliche Bedeutung 
der ap zweiter Stelle gen�nnten Ei-genschaft der Schwerewage tritt zurzeit mehr 
und meJ1r bervör, da. man durch sie wertvolle Winke für die zweckmäßige 
Erschli�ßu1�g v9n . .  gewiS'>en Bodensch�Uzen erhält. �· 

·Zwei weitere bedeutende Ergebnisse seiner Schwerkra.fts-U11tersuchuugen 
sind: ·eine außerordentliche Verfeinerung in der Bestimmung der sogenannten 
Gr�-.iitations-:t.:onstantcn, und dann der Nachweis, daß den l\fa.ssen Yerschiedcnster 
Dichte <lie gleiche Beschleunigung- durch die ErJe erteilt wird oder daß die 
Schwerkraft keine · ausw ählende Kraft ist; er zeigte , daß G leichhei t der Be
sch leunigung bis auf den 20 000 000. Teil· .ihres Wertes bestehen miis.se. 

1 ' 
�en!gc Jahre noch vor.· sei nem . Tode baute er ejqen kleinen Apparat, nur 

wenige Dezimeter Haum beans(nuchend, an dem er in überrasch'ender Weise 
die Drehung der Erde n:\dmies; es ist eine empfindlich �estellte \Vage, die im 
Zeitraum ihrer Sch,�·ing-ung zugleich um e1ne· senkrechte Achse rotiert: das stetige 
Anwachsen ihres Ausschlage� beweist schon nach einigen Minuten die ErdJreh11ng 
augenfällig. Den Anlaß, diesen prachtvollen Versuch auszuarbeiten, gab seine 

Bemerkung, daß bei den Schweremessungen auf dem die hohe See befahrenden 
Schiffe mit Hil�e von Siedethermometern und Quecksilber-Barometern anch ·die 
Rich t u n g <ler Schiffs-Bewegung in Rechnung- zu ziehen ist. 

Di� Geschichte der Gcodäsi.� muß unter den Bahnbrechern r.tuf dem so 
reizvo llen , ijberaus wichtigen Gebiete der Schwerkrafts-Nlessung zwei Angehörige 
der ehemaligen Monarch.ie Österreich-Ungarn als leuchtende Sterne aufführen: 
von S t e r n e c k, der mit seinem invariablen Pendei Schwerkraft..,U'.nt�rschie<le 
iti kürzester Zeit und mit ei1fer vorher unerreichten Schä�fe l messe.n lehrte,' 

· sodann von E 5 t v o s, welcher theoret1sch und praktisch zeigte, wie man mittels 
seiner Schw.erewage: gewissermaßen durch ein infinitesimales Verfahren ent
sprechend der analytischen Fortsetzung einer mathematischen Funktion, den 
s tetigen Verlauf der Schwerkrafts-Änderung nach Größe und Richt ung er
kennen könne. 

Außer dem · Schw�rkta:fts:Gradienten und seiner Richtung ließ E ö t v ö s 
auch auf jeder Station die erdmagnetischen Elemente mitbestimmen, weil er 
erkannt ha.tte, wie wichtig auch deren Kenntnis beim Studium der Lagerung 
der unterirdischen Massen ist. 

So sind in Ungarn ii;n Laufe der beiden letzten Jahrzehnt� mehrere tausend 
·Stationen, vorwiegend in den Ebene.n, untersucht worden. Dank dem Verblichenen 
ist Ungarn in dieser Hinsicht das bestvermessene Land der Erde zu nennen. 

Mit.' der vorstehenden g·edrängten Aufzählung ist die Reihe der Forschungen 
und Ergebnisse des Verewigten bei weitem nicht er�chöpft; einen vollständigen 
Überblick gewinnt man aus dem Nachruf des Herm- Prof. Dr. Desider P e k a r, 
einem Schüler und Mitarbeiter E ötvös', im Pester Lloyd vorn 10. April 1 919, 
Nr. 84, Seite 7. 

i 
J j 
� ·l l 

l 



1 (J 

lst der Gelehrte und Forscher Roland E (i 1 v () s der gan1,cJ1 \1t'11schheit 
unverg-eßlich, so ist es der Men11ch, die Perslinlichkeit E ö tv ö s jedem Einzelnen, 
der mit ihm verkehrte. Huhig-, still, hestimm!, lrn11nte er Alle in $einer Nt�he. 
Durch sein Handeln un d Reden erzw ancr er sich znrslcich Achtung und l uncigunrr · h � hl 
geradezu bestrickend war der Ausdruck seines Antlitzes beim Lachen. Unver-
geßlich win.l dem Unterzeichneten bleibe n , in \\'eich g-ütig-t'r 'vVeise E ii t v ö s, 
auf ein An suchen hin, �iuße.rtc: ((Ich will ja. i;ernc heHl'n 1„ Uns \\'ar keine 
Augenblicks-Außerung, sondern ein Bekenntnis. Er war sportliebend, namentlich 

trieb er Bergsteigen und l�eite11 Leider traf ihn in den letzten Jahren ein 
schweres körperliches Leiden ,  und wer im .lahre 1 912 den blühenden Mann auf 
der Halbjahrhundert-Feier der fnternationalen l�rdmessung in Hamburg vortr:tgen 
gehört hatte, erkannte ihn einige Jahre spiiter in der zusammengebrochenen 

Gestalt nicht wieder. 
hr schien über den anderen �lenscht•n z11 1;tehc11, immer stand er iiber 

Parteien. In dieser Hinsicht ist bemerkenswert, \\·ie das z11r Zeit seines Hiu
s he-.idens in Budapcht herrschende Volks Ko1umissariat iltm als (<großem Arbeiter 
der internationalen Wissenschaft» seine Hochachtung zollte und für das Begräbnis 

dieses·· •Toten der rirbeitende11 Gesellschaft• selbst Sorg-e trug. 
Ungebrochen blich seine Schaffensfreude und Schaffenskraft. Bis zuletzt 

besch:iftigten ihn seine Schwere-Variometer; so verfolgte er noch de11 Gedanken, 
ein Instrument von der Gröl3e eines trag-baren Theodoliten zu b�wen, das Joch 
Ergebnisse von g-Jeichem Werte wie die Schwerewage liefnn sollte. Es ist zu 
befürchten,· d�ß. dieser Gedanke mit ihm zu Grane getragen worden ist. Mit 
tiefer Wehmut konnte der Besucher wahrnehmen, wie gerne er selbst noch an 
Freud und Leid-�der Feldmessungen teilgenommen h�itte. 

Dem großen; Physiker Holand E ö t v ö s wird die Geodi-isic ewig- dankbar 

sein für weitgehende Bereicherung und fruchtbringende Vcrtiefu11g" eines ihrer 
wichtigsten Gebiete sowohl nach der pnktische n  wie ll<ll.:l1 der theoretischen 

Seite hin. R. Sdm111n1111'. 

Eingabe des··Professoren-Kollegiums der Technischen 
Hochschule in Graz an alle beteiligten Staatsämter. 

Seit der Errichtung einer Zentralstelle für öfft:11tliche Arbeiten erlolgte \'On 
berufenen Körperschaften und Fachmii11nern eine l�eihe von h:ondgebunge11 für 
die Vereinheitlichung und Zentralisierung des staatlichen Vermei:;sungswesens. 

Die Ereignisse der letüen Zeit dräng-en zu einer durchgreifenden H ·f0rm 
der Verwaltung, die je le 7.erspliLterung der Kräfte, jede VcrgeHd1111g· an 7-eir 
und Geld ·vermeiden muß. 

Die bisherig·e Kat:tastervermessung- wurde seit ihrem Beg·i11nc vor md1r als 
hundert Jahren ausschließlich für die Zwecke der ()rundsteuerbenH:-';sung durch
geführt, welchem Umstande wohl allein die Einreihung des staatlichen Vermessungs
wesens unter das Staatsamt für Finanzen zuzuschreiben ist. 


